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Das Kasernenareal ist ein zentraler Ort für Kulturschaffende im Allgemeinen und die 
Quartierbevölkerung im Kleinbasel. 

Das Kasernenareal beherbergt zahlreiche kulturelle Institutionen. Neben dem Spielort Kaserne 
Basel, der Tanz, Musik und Theater anbietet, verfügen auch das Jugendtheater und das Parterre 
über Bühnen. Ferner gibt es Ausstellungsräume und Kunstateliers. Es ist wünschbar, dass diese 
kulturellen Nutzungen in Zukunft verstärkt und ausgebaut werden. Das Kasernenareal wäre ein 
idealer Standort für die Büros kultureller Organisationen (zum Beispiel Theater- und 
Tanzinstitutionen, Rockförderverein der Region Basel, das geplante Kulturbüro Basel), für 
Probelokale oder das Stadtteilsekretariat Kleinbasel. Entsprechende Evaluationen und Planungen 
laufen auch von Seiten der Verwaltung, aus der Politik kommen Vorschläge für die Nutzung 
bestehender Gebäude, etwa der Klingentalturnhalle, für kulturelle Zwecke. Investitionen der 
öffentlichen Hand könnten hier mit relativ geringen Mitteln einen grossen Effekt erzielen. 

Obwohl die kulturellen Institutionen auf dem Kasernenareal verwandte Aktivitäten anbieten, sind 
sie kaum vernetzt, geschweige denn gemeinsam organisiert. Es gibt für Besuchende keine 
zentrale Anlaufstelle mit Zentrumsfunktion (bis 1994 existierte die Stelle eines Areal-Koordinators, 
von der Interessengemeinschaft Kasernenareal finanziert). Das Kasernenareal ist von aussen 
kaum als Kulturort erkennbar und hat entsprechend eine geringe Ausstrahlung. Die Orientierung ist 
für Aussenstehende schwierig. Viele Menschen, die ein Theater- oder ein Konzertticket suchen, 
melden sich auf dem Quartiertreffpunkt, andere suchen die Ausstellungsräume im Restaurant. 

Mit der Erschliessung von neuen Räumen und einer verbesserten Besucherführung könnte das 
Kasernenareal sein Potenzial als Kulturzentrum im Kleinbasel voll zur Geltung bringen und 
gleichzeitig zur Aufwertung des Quartiers beitragen. Dies wäre ein musterhaftes Projekt für aktive 
städtebauliche Lösungen, die auch der Integration dienen. 

Die Regierung wird deshalb gebeten zu prüfen und zu berichten, 

– wie sie das Kasernenareal mit dem Ziel der Aufwertung der bestehenden kulturellen 
Institutionen räumlich und baulich weiterzuentwickeln gedenkt, 

– welche finanziellen Mittel sie dafür einzusetzen bereit ist, 

– in welchem Zusammenhang die entsprechenden Vorhaben zur Stadtentwicklung im 
Kleinbasel stehen. 
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